
 
Schlaraffia

® 

Elberfeldensis 
 

 

 

 

 

 

 

 

Schlaraffia®  Elberfeldensis e.V. , Fischertal 4, 42287 Wuppertal 
Vorstand: Till Söling, Dr. Wolfgang Pfeiffer, Egon Bartz  

Internet: http://www.elberfeldensis.de 
 

Kontakt über den Kanzler: Helgo Schulte, Telefon (02336) 91 35 91 
oder 0160 99 65 70 70 

 

Schlaraffia
®
 und Allschlaraffia

®
 sind eingetragene und geschützte Wortmarken. 

 



 2 

 

 

 

 

 

Inhaltsverzeichnis 

 

o Seite  3  Schlaraffia® Elberfeldensis 

o Seite  4 – 6  Ein Abend im Uhuversum (Landeszeitung 2002) 

o Seite  7  What is Schlaraffia ? (New Jersey USA) 

o Seite  8 – 9  11.000 pflegen Kunst, Freundschaft und Humor (1997) 

o Seite  10  Hier erfahren Sie was Schlaraffia eigentlich ist  (Berlin)        

o Seite  11 – 20 Zeitmagazin 1984 

o Seite  21 - 24 New York Times 1995    

o Seite  25 - 27 Die Gartenlaube (1890) „Die Schlaraffengesellschaft“ 

o Seite  28 - 29 Westdeutsche Zeitung, 1. Mai 2004 

o Seite 30  Westdeutsche Zeitung, 30.10.2006 

o Seite 31  Westdeutsche Zeitung, 15.9.2010 

o Seite 32  Bergische Blätter 1.2011 

o Seite 33 – 37 Auszug aus „Wikipedia“ 

 

 
 

 
 

 

Wolfgang Office
Schreibmaschinentext

Wolfgang Office
Notiz
MigrationConfirmed festgelegt von Wolfgang Office

Wolfgang Office
Schreibmaschinentext

Wolfgang Office
Schreibmaschinentext



 3 

Schlaraffia® Elberfeldensis 

1859Künstler des Deutschen Theaters in Prag gründen einen Künstlerklub, der sich aus 

Opposition gegen die damals in Prag tonangebende Gesellschaft Arkadia - ein 

Gesellschaftsverein der „guten“ Bürger- den herausfordernden Namen   
Proletarierklub zugelegt hatte. 
Dies war die Geburtsstunde der Allschlaraffia

®
. 

1881wird die Schlaraffia
®
 Elberfeldensis als 34. Reych gegründet; vorausgegangen waren 

Gründungen von Schlaraffen-Reychen in verschiedenen anderen Städten, so z.B. in Berlin, 

Leipzig, Graz, Köln, Stuttgart . 

2011 existiert die schlaraffische Idee über 150 Jahre. Schlaraffia® gibt es heute in über 260 

Reychen mit über 10000 Mitgliedern vor allem in Deutschland, Österreich, Schweiz, 

Nordamerika, Südamerika, aber auch in Belgien, Frankreich, Italien, Schweden, Spanien, 

Australien, Südafrika und Thailand. 

   
   

Aus der Satzung des Vereins „ Schlaraffia® Elberfeldensis e.V.“ :  

     

§1 Zweck des Vereins ist die Wahrung, Pflege und Förderung von Kunst, Humor und 

Freundschaft sowie der deutschen Sprache und Kultur.  

     

§4 Erwerb der Mitgliedschaft:  

Mitglieder des Vereins "Schlaraffia Elberfeldensis e. V." können nur Männer von 

unbescholtenem Rufe im reiferen Lebensalter und gesicherter Stellung sein, die. ....  
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Ein Abend im Uhuversum 

Bei den Rittern der Schlaraffia wird in aller Ernsthaftigkeit 
gealbert  

jab Lüneburg. Die Burg ist gut versteckt. Der Eingang liegt im hintersten 
Winkel eines Hinterhofs. Die Ritter sind ebenfalls gut getarnt. In ihren 

Anzügen und Krawatten sehen sie aus wie Rechtsanwälte, Kaufleute, 
Professoren. Im richtigen Leben sind sie das auch. Aber das richtige Leben 

wird vor den Toren der Burg, die eigentlich ein großer Klubraum ist, 
abgegeben. Wenn die Ritter des Reyches "Schlaraffia auf der Heide" 

zusammenkommen, wird das Universum zum Uhu-versum. Einmal in der 
Woche halten die Schlaraffen ihre Sippungen, so nennen sie ihre 

Zusammenkünfte, ab. Bei der 1000. hat die LZ mitgesippt.  
Viele auswärtige Ritter sind zum Jubiläum in die Ilmenau-Burg eingeritten. 

Einer sogar aus dem fernen Reych Am Erlenanger - Erlangen. Er hört, 
passend, auf den Namen Träwelix. Der erste Weg führt ihn zum Uhu. 

Ehrerbietig verbeugt er sich vor dem Wappentier der Schlaraffia und ruft 
"Uhu".  

Mittlerweile haben die Ritter ihre Rüstungen angelegt: einen Umhang und 
als Helm eine Mütze, die an die Hüte rheinischer Karnevalisten erinnert. 

Die Schwerter und Hellebarden, die überall herumstehen, sind nur Zierde 
- in der Burg wird allenfalls mit Worten gefochten.  

Die Sippung beginnt nach strengem Ceremoniale: Ritter Glühwürmchen 
vom Goldenen Boden, einer von drei Oberschlaraffen, wird mit der 

Unfehlbarkeit behaftet, indem ihm der Truchsess den Aha, einen Holz-
Uhu, um den Hals hängt. Von nun an ist er Seine Herrlichkeit, er heißt den 

Marschall, das Tamtam zu rühren, einen Gong, und so die Sippung zu 
eröffnen.  

Die Umgangsformen der mittelalten Herren stammen aus dem Mittelalter: 
Man trinkt, besser: labt, aus robusten Kelchen, spricht sich im Pluralis 

Majestatis an: "Eure Herrlichkeit, Ihr seid 
erleuchtet."  

Die auswärtigen Gäste werden begrüßt und aus 
dem Ehe, dem Weinkelch, gelabt. Seine 

Förmlichkeit, Ceremonienmeister Ritter Aero-
phil der Marco-polige, ruft sie einzeln auf. 

Jedem schallt das "Lulu" entgegen, 
schlaraffischer Gruß und Zustimmung. Es wird 

noch viel lulut werden an diesem Abend. Dann das Begrüßungslied: 
"Finst'rer Profanei zum Neide, blüht Schlaraffia auf der Heide . . ." Die 

Profanei hat hier wirklich nichts zu suchen. Politik, Religion und Beruf sind 
Tabu-Themen während der Sippung, stattdessen wird in aller 

Ernsthaftigkeit gealbert.  
An der Junkertafel sitzen die Prüflinge: Knappen, die statt Namen 

Nummern tragen, Junker, die mit ihren Vornamen angesprochen werden. 
Bevor sie den Ritterschlag erhalten, müssen sie lernen, der Profanei 

abzuschwören: "Man kann das Spiel nicht spielen, wenn das Ego davor 
steht", sagt Ritter Glühwürmchen, profan Klaus Linke. Das Ceremoniale 
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endet mit dem Schnorrlied. Währenddessen geht der Säckelmeister mit 

dem Kneifbeutel um und sammelt. Mit Tamtam und Lulu geht es in die 
Schmuspause.  

Es folgt der formlosere Teil der Sippung. Jetzt wird gefechst, soll heißen, 
die Schlaraffen geben mehr oder weniger geistreiche Beiträge zum 

Besten. Zum Jubiläum heißt das Thema: Zwerge. Der Hofnarr der Reyches 
Auf der Heide, in der Profanei ein Pastor, hat mittlerweile seine 

Narrenkappe gegen eine rote Zipfelmütze getauscht.  
Oberschlaraffe Il Callotto, Verweser des Zwergenarchivs, trägt vor: 

Zwerge hätten den Ägyptern mit der Kreiszahl Pi ausgeholfen und so den 
Bau der Pi-Ramiden ermöglicht. Aero-phil meldet sich zu Wort: "Forscher 

haben jetzt festgestellt, wer mit frühen Höhlenmalereien dargestellt 
wurde: Pi-Pi Langstrumpf." Es geht geistreicher, aber auch geistloser.  

Die Reychskapelle spielt ein Zwergenlied. Zur Belohnung gibt es drei 
donnergewaltige Lulus und einen Ahnen, begehrte Trophäe aller 

Schlaraffen: ein billiges Blechabzeichen zum an den Hut stecken - an 
manch Helm ist schon kein Platz mehr.  

Junker Stephan fechst: Er verfehlt das Thema. Junkermeister Ritter 
Pitoresk wird zur Kasse gebeten. Er hat vorher die Fechsungen der Junker 

zu prüfen. "Schließlich können Prüflinge selbst noch nicht denken", erklärt 
Ritter Infomahn, der Kantzler.  

Hin und wieder schleicht sich die Welt ins Uhu-Versum. Einige der Ritter 
haben ihre Rösser falsch angebunden, sie versperren der Profanei die 

Ausfahrt. Dann wird weitergefechst bis zum Schlusslied und der 
Verabschiedung der eingerittenen Reyche, dem Schlusslied mit dem 

Schlaraffenschwur: ". . . bis zum letzten Atemzug lasst uns Schlaraffen 
bleiben."  

Tamtam, Lulu - und aus Rittern werden wieder Rechstanwälte, Kaufleute, 
Professoren. Bis zur nächsten Sippung.  

Zitat  
"Es geht darum, im Freundeskreis den Alltag zu vergessen, das Kind im 

Manne spielen zu lassen und auf seinem Steckenpferd daherzureiten. Man 
muss Sinn für Unsinn haben, sich einer heiteren Satzung mit Vergnügen 

fügen und sich selbst nicht gar so wichtig nehmen."  
(Ritter Aristos, Gründer des Reyches Auf der Heide)  

Persiflage seit 1860  
Hintergrund  

Nur eine kleine weiße Perle am Revers verrät die Schlaraffen in der 
profanen Welt, und das rund um den Globus. Entstanden ist der 

Männerbund 1860 in Prag. Schauspieler des dortigen Deutschen Theaters 
fanden sich zusammen und persiflierten in ihrem Spiel 

Herrschaftsstrukturen der damaligen Monarchie.  
Die Regeln des Spiels sind auf der ganzen Welt die gleichen, die Sprache 

bei den Sippungen ist überall das Deutsch des Mittelalters. Verbindend 
sind die Maximen: Freundschaft, Kunst und Humor. Gesippt wird einmal in 

der Woche in der Zeit von Oktober bis April - eine Winterung.  
Seit der Gründung der Schlaraffia haben sich weltweit über 400 Reyche 

mit derzeit etwa 12 500 Mitgliedern gegründet. Das nördlichste in 
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Stockholm, das südlichste in Buenos Aires. Das Reych "Auf der Heide" 

besteht seit 1969 und hat derzeit 33 Mitglieder zwischen 37 und 81 
Jahren. Sippungstag auf der Ilmenau-Burg, Lüner Weg 4, ist Dienstag, 

"Glock acht am Abend", also 20 Uhr.  
Informationen gibt der Kantzler Ritter Infomahn, bürgerlich Klaus Suhr, 

unter Tel.: 04131/4 25 86. jab  
 
Veröffentlicht in der Landeszeitung für die Lüneburger Heide am 23.02.2002, © 

Landeszeitung  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 from New Jersey USA (in English) 
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What is Schlaraffia? 

 

  

All members of SCHLARAFFIA are united by the solid bonds of congeniality and friendship. No rivalry, 

no jealousy and no persecution can take root in this soil. Tolerance is one of the foremost qualities 

expected from and practiced by every member of this organization --- a century old, and widely 

scattered around the globe. Religious and political polemics as well as controversial subjects have 

never been permitted to interfere with SCHLARAFFIA. Every member is pledged to avoid the slightest 

allusion to any subject which may offend the sensibilities of a fellow member. 

This organization draws largely upon artists, members of various professions and businessmen who 

possess the desired intellectual level. Although this implies a certain degree of exclusiveness, it is far 

from what might be called snobbish. It might be said that the SCHLARAFFIA is an exclusive 

organization because German must be used during the meetings. Lapses into other languages are not 

tolerated! 

Artistic, literary and humorous recitations (most of them original) entertain the group throughout the 

meetings. The sense of good fellowship is enhanced by songs written and composed by gifted 

members. 

SCHLARAFFIA constitutes an approach to life which emphasizes the sublime values rather than the 

coarse realities of everyday life. Members are urged to participate actively in the meetings rather than 

passively enjoy what others present. A subtle, never coarse, humor floats like gossamer at the 

gatherings, bringing happiness and oblivion to the soul. The psychologist may consider this an escape, 

but the poet calls it Utopia! And Utopia is what SCHLARAFFIA is all about! 
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11.000 PFLEGEN KUNST, FREUNDSCHAFT UND HUMOR  

Unter den bekannten Herrengesellschaften ist die "Schlaraffia" wohl die fröhlichste. Sie ist aber auch die einzige 
in der weltweit deutsch gesprochen wird - nicht nur in Westerland oder Immenstadt, Bern oder Wien. Für 
Schlaraffen in Frankreich, Schweden, Spanien, Nord- und Südamerika, Kanada, Japan, Südafrika, gleich 
welcher Nationalität und Rasse, ist ebenfalls während der eigenen Veranstaltungen die deutsche Sprache 
vorgeschrieben.  

11.000 Mitglieder in 261 Ortsvereinen gibt es, 152 davon in der Bundesrepublik, 56 Vereine zählen zum 
Landesverband Österreich, zwölf zur Schweiz. Von "Reychen" oder erst "Colonien" ist allerdings die Rede, denn 
Schlaraffen leben in einer eigenen Welt des Spiels mit besonderen Worten und Formen, um sich wenigstens für 
einen Abend in der Woche im eigenen "Reych" vom Alltag abzusetzen.  

Die eigene Zeitrechnung zählt das 138. Jahr seitdem in Prag vor allem einige deutsche Mitglieder des dortigen 
Theaters am 10. 10. 1859 die Vereinigung gründeten. Übrigens als "Proletarier-Club". Warum daraus dann die 
"Schlaraffia" wurde, ist nicht mehr genau zu bestimmen. Jedenfalls betrachtet sich die Gemeinschaft 
gleichgesinnter Männer nicht als Müßiggänger im märchenhaften Schlaraffenland. Mit Kunst, Freundschaft und 
Humor als praktizierten Idealen steht sie vielmehr mitten im Leben, obwohl man "Ihr" und "Euch" zueinander 
sagt, von Burgfrau und Burgmaid erzählt, mit einigem den Gast zunächst verwirrt. 

   

 

Wie man Schlaraffe wird...  

Schlaraffe ist weder Geheimbund noch Loge, weder Karnevalsgesellschaft noch Kunstverein. "Aufnahme finden 
nur Männer von unbescholtenem Rufe in reiferem Lebensalter und gesicherter Stellung, die Verständnis für die 
idealen Zwecke Schlaraffentums haben und gewillt sind, sie zu verwirklichen", so steht es in der Satzung. Sie 
regelt, wann aus dem Gast, dem "Pilger" ein "Prüfling", aus diesem endlich nach geheimer Abstimmung der 
eigentliche Schlaraffe werden kann. Der erhält dann als "Knappe" die laufende Mitgliedsnummer seines 
Reyches, erst nach weiterem Examen wird er "Junker". Mindestens zehn weitere "Sippungen", also wöchentliche 
Veranstaltungen in der "Burg" des örtlich zuständigen Reyches, muß er besuchen, bis er zum Ritter geschlagen 
werden kann. In diesem Stand erst erhält er seinen endgültigen, meist witzigen, persiflierenden Namen, erst jetzt 
verfügt er über alle Rechte im ritterlichen Spiel mit geistigen Waffen. 

Wer erst ein paar mal "gesippt", aus dem Buch mit 124 eigenen Liedern gesungen, statt Bier und Wein zu 
trinken, "Quell und Lethe gelabt" hat, wird bald begreifen, dass all diese überlieferten, in 19 Concilen 
beschlossenen Regeln, der Aufwand mit "Helmen" aus Stoff nur dem Reinen Spiele dienen. Und die Titel und 
Orden, die da für oder auch ohne Verdienste verliehen werden, ebenfalls nur mithelfen sollen die "Profanei" zu 
vergessen, zumindest im Narrenspiegel zu sehen. So ähneln denn auch viele schlaraffische Ritterhelme eher 
den alten Narrenkappen. 

Doch nicht nur ein Spiel ?  

Schlaraffia lebt freilich nicht nur vom wöchentlichen Treff Oktober bis April, sondern von der 
Begegnung in aller Welt. Schlaraffen sind nie allein. Sie pflegen Freundschaften im eigenen Reych 
und sind in aller Welt bei den anderen willkommen. Die Einsamkeit des Alters gibt es für sie nicht. 
Dazu hilfreich ist neben der deutschen Sprache das "Vademecum", das Ort, Wochentag und Thema 
der Veranstaltungen vermerkt, somit entsprechende Vorbereitungen ermöglicht. Im Paß, den der 
Schlaraffe erhält, werden solche "Einritte" bestätigt. Vom ältesten bestehenden Reych mit der 
Nummer 2 in Berlin bis zu 415 in Kamloops im westlichen Kanada.  

Dass trotz dieser Zahl offiziell nur 261 örtliche Vereinigungen bestehen, ist vor allem Folge politischer 
Vorgänge. Obwohl in Schlaraffia Politik, Religion, Geschäft streng verpönt sind, wurde sie vom NS-
Regime verboten wie die Freimaurerei. Und neben der von Schlaraffen aller Zeiten verehrten, 
besungenen Gründungsstadt "Praga" sind ihre Burgen vor allem im Osten aber auch in den 
Niederlanden, Großbritannien zerfallen. Über dem großen Teich wurde Schlaraffia vor dem Zweiten 
Weltkrieg Treff, so etwas wie Heimatersatz jüdischer Freunde, dann von anderen Auswanderern.  

aus der Steiermark (1997) 
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Am 2. November 1994, unmittelbar vor ihrem, alle fünf Jahre fälligen 
Welttreffen, dem "Concil", kamen Schlaraffen nach rund 60 Jahren 
auch wieder am Ursprungsort ihres Bundes, öffentlich zusammen. 
Freilich nur zu einer Gedenksippung und zu einem Festkonzert des 
Allschlaraffischen Orchesters im ehemaligen Deutschen Theater Prag, 
aus dessen Ensemble die Gründungsmitglieder stammten. Die Nadel 
oder Perle am Revers als Erkennungszeichen führt persönlich 
Unbekannte zusammen, macht sie oft genug zu Freunden.  

Von der Idee erfaßt sind Männer aller Berufe, nach wie vor viele vom 
Theater, solche, die Musik von Berufs wegen oder als Amateure kaum 
weniger gewissenhaft und zum Genuß ihrer Freunde betreiben. Viele 
andere finden mit Prosa oder Reim ein Podium, irgendwie kann sich 
jeder nützlich machen - und sei es mit aufmerksamen Zuhören. Jeder 
gibt, was er kann. Keiner muß, doch jeder darf, wenn er will. 
Erstaunlich, was in manchem an Geist und Witz schlummert, zu 
bestimmten Themen geweckt wird. Es gehört wohl zum spezifischen 
Wert dieses Bundes, jeden zu sich selbst zu führen. Doch es wäre kein Spiel von Rittern, würde nicht 
Respekt gezollt, Disziplin geübt, Schmach im spaßigen Duell gesühnt. Und wie hinter den Namen, 
Titeln und Orden, es steckt selbst im Spiel der sinnvolle ernste Kern. Abgesehen davon, dass auch 
Schlaraffen nur Menschen sind... Dazu bekannt haben sich beispielsweise Franz Lehar, Peter 
Rossegger, Clemens Schmalstich wie der Erbauer der Glocknerstraße, Franz Wallack, der 
Raketengeneral Walter Dornberger, die Schauspieler Paul Hörbiger, Richard Münch. Um wenigstens 
zwei zu nennen, die selbst über den Bildschirm schlaraffische Heiterkeit strahlen, sei verraten, dass 
den bayrischen Staatsschauspieler Gustl Bayrhammer wie den Wetterkartenmaler Uwe Wesp die 
Schlaraffennadel ziert. 

Und die Frauen ? 

Ein Bund von Männern also - und doch sind Frauen willkommen, sind dabei zu Jubiläen, beim Turney, 
zum Fest ohne Anlaß, zu Konzerten eigener Ensembles oder des kompletten "Allschlaraffischen 
Orchesters" mit Musikern aus mehreren Orten. Über derlei Ereignisse und manches mehr berichtet 
weltweit in deutscher Sprache die eigene Schlaraffen-Zeyttung. Was Schlaraffen an Büchern 
schrieben, füllt in der Allschlaraffischen Bibliothek Berlin inzwischen mehrere Räume.  

Obwohl sie sich selbst mitunter Ritter der Romantik nennen, nicht Blaue Blumen als unerreichbare 
Ziele anstreben, betreiben viel dieses Spiel wohl ganz bewußt: als Methode gegen Streß und Frust. 
Wen wundert´s da noch, dass ernsthafte Statistiker nachwiesen, die Lebenserwartung von Schlaraffen 
sei um etwa fünf Jahre höher als die anderer Männer! Daran, dass sie ein eigenes Hilfswerk, eigene 
Sterbekasse besitzen, kann's doch nicht liegen.... 

© Copyright 1997-2003 bei Schlaraffia Monte Lunach, soweit nicht anders angegeben. 
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aus Berlin 

Hier erfahren sie was Schlaraffia eigentlich ist: 

Schlaraffia ist eine weltweite Vereinigung deutschsprachiger Männer, die verbunden 
sind durch ihre Maxime 

Freundschaft, Kunst und Humor 

Entstanden ist der Bund vor über 143 Jahren in Prag. Schauspieler des dortigen 
Deutschen Theaters fanden sich zusammen und persiflierten in ihrem Spiel 
Herrschaftsstrukturen der damaligen Donaumonarchie. Witz und Geist beherrschten 
die “Sippungen”, die nach einem ritterlichen Ceremoniale ablaufen. Der Helm ist aus 
Stoff, das Schwert aus Holz. So focht man Duelle aus, deren Sieger war, wer den 
besten Vortrag über ein Thema gehalten hat, und das ist bis heute so geblieben. 

Zu den Gründungsschauspielern gesellten sich bald Sänger und andere Mitarbeiter 
der Theater. Diese brachten Freunde aus anderen Berufen mit, denen das Spiel 
gefiel und so wuchs der Bund auf heute ca. 12.500 Mitglieder.  

Heute existieren in aller Welt 418 Schlaraffenreyche (von denen einige nicht mehr 
bestehen), einige Feldlager, Stammtische und Colonaien, und überall wird in gleicher 
Weise “gesippt”. Das nördlichste Reych besteht heute in Stockholm, das südlichste in 
Buenos Aires. Am Pazifik bilden u.a. Los Angeles und San Franzisco die eine 
“Grenze”, die andere kiegt in Bankok und Kobe (Japan). 

In den über 141 Jahren des Bestehens waren insgesamt 418 Schlaraffenreyche 
entstanden. Die Zeitläufe haben für den Untergang der Reyche gesorgt, die im 
Bereich des heutigen Ostblocks lagen. Schlaraffia existiert heute nur in der 
westlichen Welt. In Deutschland, später auch in Österreich, war Schlaraffia während 
der Nazizeit verboten. Nur durch das beherzte Eintreten einiger Schweizer 
Schlaraffen konnte in Prag das Archiv aus der Gründerzeit gerettet werden, als 
deutsche Truppen Prag besetzten. Heute befindet sich das Archiv in Bern, am Sitz 
des Verbandes Allschlaraffia. 

In der Schlaraffia sind Menschen vieler Nationalitäten und Rassen vereint. Ihr 
verbindendes Element ist die deutsche Sprache und das Bekenntnis zu den alle 
verbindenden Maximen: 

Freundschaft, Kunst und Humor.  
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Das Wesen der Schlaraffia, verdeutlicht an einem Auszug aus einer Beilage zur 

ZEIT, dem Zeitmagazin aus dem Jahr 1984:  

Lulu Ihr Ritter vom UHU!  

Es gibt mehr Narren unter uns als wir ahnen: Einzug durch ein Spalier von Rittern mit 

scheppernden Holzschwertern -mit diesem Begrüßungsritual beginnt Woche für 

Woche in aller Welt der wundersamste deutsche Herrenabend. "Schlaraffia" heißt der 

exklusive Männerbund, der seit nunmehr 125 Jahren (Anmerkung: heute, 1996, seit 

137 Jahren) im Zeichen des Uhus sein unbekanntes Wesen treibt.  

Narren für eine Nacht  

Angetreten nach schlaraffischem Gesetz sind die Würdenträger der "Francofurta"; 

die Umhänge in den weiß-roten Farben ihres Reyches", mit Orden und Ahnen 

geschmückt, auf dem Barett ihr Rittername. Der seit 29 Jahren fungierende 

Oberschlaraffe "Mach´ ich der Nervenkitzler" (im profanen Leben Zahnarzt) wird 

flankiert von seiner Herrlichkeit "Parat die Ameise" (pensionierter Oberamtsrat) und 

Seiner Gestrengen Junkermeister "Schmissig" (Wirtschaftsjurist). In der hinteren 

Reihe feixen, von links nach rechts der Schlaraffen vieledler Kantzler "Aber-Trotzdem 

der Aufgeweckte" (Kaufmann), Vicekantzler "Agon der Hieb- und Strichfeste" 

(Architekt), Marschall "Quell der lebenslustige Bier-Bendiger" (Ingenieur) und 

Ceremonienmeister "Fexeborn" (Kaufmann). Weltweit gibt es 11000 dieser 

hintersinnigen Käuze. Nächsten Herbst werden sie zu ihrem alle fünf Jahre 

stattfindenden "Allschlaraffischen Concil" in Berlin einreiten: "die letzten Ritter der 

Romantik".  

Gelobet beim UHU, OHO, AHA  

Mit Mantel und Koffer legen die seriösen Herren an der Garderobe auch Beruf und 

Titel ab. Fortan reden sie sich nur noch mit Ritternamen an. "Dem Uhu gilt der erste 

Gruß": Beim Betreten ihres Versammlungslokals, das sie "Burg" nennen, verbeugen 

sich die Schlaraffen ehrfürchtig vor ihrem Wappentier; in Bayreuth ist der Uhu aus 

Kupfer, und die "Sassen" tragen Scherpen über dunklem Anzug. 
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Zu den bizarren Ritualen dieser Ritter wider den tierischen Ernst zählt auch die 

"Ahallafeyer": Zur Totenehrung verneigen sich die Limburger Sassen mit gesenktem 

Schwert vor dem Ahallaschrein mit den Bildern ihrer verstorbenen Uhubrüdern. 

Höhepunkt im Schlaraffenleben: der Ritterschlag. In der Gralsburg zu Bayreuth 

zelebriert ihn im Hermelinumhang "Qell-Bert der Juris-dicke", ein pensionierter 

Gerichts-Vizepräsident. Der Weihen teilhaftig wird Junker Richard, ein 60-jähriger 

Augenarzt, nunmehr Ritter "Glau-Kuss der Edelzwicker".  

 
 
 
 

Ein Bericht von Peter Sager und Timm Rauert (Zeitmagazin von 1984)  

Freitag abend, kurz vor acht. Frankfurt-Oberrad, eine gottverlassene Gegend am 

Stadtrand. Das Haus an der Bahnschranke hat keinen Namen. Eine Laterne über der 

Tür verbreitet trübes Licht. Die Laterne trägt das Zeichen des Uhu. 

Ab und zu hält ein Auto, Männer mit schwarzen Aktenköfferchen steigen aus und 

klingeln. Die meisten kennen sich, einige sind zum erstenmal hier. Alle begrüßen sich 

mit dem Wort "Lulu". 

Drinnen öffnen die Herren ihr Köfferchen. Zum Vorschein kommt ein weiß-roter, 

wallender Umhang, mit Orden geschmückt. Den ziehen sie über ihren Anzug und 

setzen ein rotes Barett auf. Ehrerbietig, die Arme über der Brust gekreuzt, verbeugt 

sich jeder vor einem ausgestopften Vogel. Heute ist "Uhutag". 

"Nehmt diesen Pilgerhelm", sagt Ritter Mach´ ich der Nervenkitzler. Der Zahnarzt Dr. 

Armin Wagner reicht mir eine weiß-rote Mütze. Ich bin zu Gast bei der Schlaraffia. 

"Das Reych werde seßhaft", kommandiert einer der drei Oberschlaraffen, "Marschall, 

rühret das Tantam!" Ein Gong ertönt, wir nehmen an langen Holztischen Platz. Von 

seinem Thron unter einem roten Baldachin erklärt der Fungierende: "Die 2602. 

Sippung ist eröffnet." 

Zugleich mit Mantel und Aktenkoffer haben die Herren Namen, Beruf und Titel an der 

Garderobe abgelegt. Fortan reden sie sich nur noch mit "Ihr" und "Euch" und ihren 

Ritternamen an.Der Zinkenmeister intoniert das Eingangslied, "Schon wieder ist der 

Abend da". Inbrünstig singen 38 seriöse Herren: "Es wachse unsre Narretei/zugleich 

mit unsrem Hirsebrei!" 



 13 

Schlaraffia oder die wundersame Verwandlung von Bürgern in Narren. An einem 

Abend wie diesem tituliert man den Frauenarzt Curt Lehmann füglich "Ritter Digitus 

am Scheidewege" und den Opernsänger Heinz Fink "Tenorico in allen Gassen". Mit 

von der Partie sind Bankiers (Swing der Kreditöse), Richter (Schnuffi der 

Langfingerschreck), Rechtsanwälte (Klags der Fürsprech) und Ingenieure (Inch der 

hoechst farbige Kunststoffel). 

"Wollt Ihr Quell oder Lethe", fragt mich Sir Oblong. Quell ist Bier und Lethe Wein, 

Brandlethe Schnaps. Das wird "gelabt", nicht getrunken. Essen heißt "Atzung", und 

die ist eher bescheiden. Ein Klub von Schlemmern sind die Schlaraffen nicht.  

 

Jede "Sippung" beginnt mit der Begrüßung fremder "Sassen". Die Ritter erheben 

sich, bilden mit gekreuzten Schwertern ein Ehrenspalier, und der Ceremonienmeister 

verkündet: "Es reitet ein das Hohe Reich Lulutetia Parisiorum, vertreten durch seinen 

Ritter Lulutetius der Spree-Pariser" Wo sonst würde Heinz Böhlke, auf 

Geschäftsreise von der Seine am Main, mit einem donnernden "Lulu" empfangen? 

An diesem Abend kann die "Francofurta" sogar einen Schlaraffen aus Afghanistan 

begrüßen. Unter ohrenbetäubendem Klappern der Holzschwerter tritt Ritter Thai-Pan 

der Ost-West-Verbindende vor den Frankfurter Thron: ein Angehöriger der deutschen 

Botschaft in Kabul auf Heimaturlaub. 

Wo man deutsch spricht, gibt es auch Schlaraffen. Sie treffen sich in den 

Gralsburgen von Bayreuth und Chicago, in der Potomacburg in Washington und in 

der Rattenburg von Hameln. Sie sippen nach den Riten in der Sylt-Burg und in der 

Pantherburg von Pretoria, in der Windmühlenburg in Madrid und in der Aztekenburg 

in Mexico City. Schlaraffia ist überall. Aber was ist Schlaraffia? 

Ein Mummenschanz verspielter Männer? Schlaraffia ist exklusiver als der nobelste 

Golfclub, geheimer als der Ku-Klux-Klan, närrischer als jeder Karnevalsverein. 

"Wir bitten Euch, Eure seßhaften Sitze einzunehmen": Seine Herrlichkeit Großfürst 

Mach´ ich läßt die Protokolle der letzten Sippung verlesen, Gereimtes und 

Ungereimtes. Wieder steigt ein Lied, dann nähern wir uns dem Höhepunkt, der 

Knappenprüfung. 

Seine Gestrengen Junkermeister Schmissig zitiert den Knappen 336 vor den Thron. 

"Mit Freuden und sofort", sagt, forsch und etwas blaß, der Bankkaufmann Michael 
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Beyer, der nach Höherem strebt. Noch ist er in der Hierarchie des Bundes nur eine 

laufende Nummer; als Junker darf er bei seinem Vornamen genannt werden, aber 

erst als Ritter stehen ihm Ämter, Würden und Wonnen Schlaraffias offen. 

Ritter Schulrat - jeder hat hier einen Posten - beginnt die Prüfung mit der schwersten 

aller Fragen: "Was ist Schlaraffia?" Knappe 336 geht auf Nummer Sicher: 

"Schlaraffia ist die innige Gemeinschaft von Männern, die in gleichgesinntem Streben 

die Pflege der Kunst und des Humors unter gewissenhafter Beachtung eines 

gebotenen Ceremoniales bezweckt und deren Hauptgrundsatz die Hochhaltung der 

Freundschaft ist". 

So steht es, in schönstem Vereinsdeutsch, im ersten der 65 Paragraphen des 

schlaraffischen Gesetzbuchs. Dahinter aber steht die Geschichte der exzentrischten 

Vereinsgründung des 19. Jahrhunderts, ein kurioses Kapitel aus dem Bilderbuch der 

deutschen Seele. 

Am Anfang war ein Stammtisch. Im Wirtshaus "Beim Freund" in Prag verkehrte 1859 

eine Gruppe von Musenjüngern, die sich als "Proletarier-Club" von der 

Künstlergesellschaft "Arkadia" abgespalten hatte. Am 10. Oktober tauften die 

Sezessionisten ihre Tafelrunde "Schlaraffia". Was das Wort bedeutet, wissen die 

Schlaraffen bis heute nicht. Aber seitdem haben sie eine eigene, schlaraffische 

Zeitrechnung: Für sie gibt es kein 1984, sondern nur a.U. 125(anno Uhui), das 125. 

Jahr seit Gründung der "Allmutter Praga"". 

Als Schutzpatron wählten sie den Uhu, ein eher ungeselliges Tier, das seit Athenes 

Zeiten auftaucht, wenn es um die Künste und andere Eulenspiegeleien geht. Auf 

ihren Sitzungen kultivierten die Prager Nachtvögel eine altertümliche Sprechweise 

und ein pompöses Zeremoniell. Aha-, Uhu- und Oho-Humpen kreisten, und da mag 

dann auch einer lallend den Schlaraffengruß gefunden haben: "Lulu", ein Kunst- und 

Kinderwort wie "Dada", der Kampfruf der Dadaisten.  

 

Harmloser als jene nach der Jahrhundertwende spielten auch die "Luluisten" den 

Bürgerschreck. Enttäuscht von der Restauration nach 1848, verbittert über Ämter- 

und Adelsdünkel der böhmischen Landeshauptstadt persiflierten die Schlaraffen 

hohle Formen der bürgerlichen Gesellschaft. Es war eine introvertierte Revolte, eine 

Flucht nach innen, aus der profanen Welt in ein ideales Mittelalter. Schlaraffia, das 

war Ritterkult und zugleich Karikatur, romantische Sehnsucht, durch romantische 
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Ironie gebrochen, eine ästhetische Reaktion auf den Zeitgeist. Dies ist der politische 

Hintergrund eines scheinbar so unpolitischen Vereins. 

Die Schlaraffen der "Praga" führten eigene Opern und Theaterstücke auf, und bald 

gab es die ersten Filialen: 1865 die "Berolina", 1872 die "Lipsia" in Leipzig. 

Unaufhaltsam pflanzte der Uhubund sich fort, bis Reval, San Francisco und 

Shanghai. Im Jahre 1914 umfaßte "Allschlaraffia" 197 Reyche, allein 16 in Amerika. 

Aus dem Prager Kulturbund war ein Weltbund gworden. 

Als das Dritte Reich anbrach, hatten die Schelmen-Reyche nichts mehr zu lachen. 

Ihre weltweiten Verbindungen, ihre rätselhaften Rituale und humanistischen Ideale, 

das alles war den Nazis tief suspekt. Trotz arischer Anbiederungsversuche mancher 

Schlaraffen wurde ihr Bund 1935 "freiwillig" aufgelöst, im selben Jahr wie die 

Freimaurerlogen. 

Die "uhufinstere Zeit", wie Schlaraffen die Hitlerjahre nennen, setzt sich heute fort in 

den "uhufinsteren Ländern". In der DDR und anderen sozialistischen Staaten ist eine 

Vereinigung komischer Käuze ein Sicherheitsrisiko. Was sich da hinter 

verschlossenen Türen abspielt, sind das nicht dekadente Riten der Bourgeoisie, 

dubioses Deutschtum, verkappte Anarchie? 

Von Leipzig bis Prag, von Breslau bis Budapest in ihren alten Hochburgen sind die 

Schlaraffen heute verboten (Anmerkung: heute, 1996, sind die Verbote aufgehoben) . 

Darum wird bei der "Francofurta" und andernorts zu Beginn jeder Sippung eine blaue 

Kerze entzündet, für die "Brüder im finsteren Land". 

Was treiben sie in ihren "Burgen" so Verdächtiges, daß man sie fürchten müßte? 

Nach der Knappen-Prüfung bahnt sich bei der "Francofurta" Unerhörtes an: ein Duell. 

Ritter Carozza, beleidigt von Ritter Lufthansl, wirft ihm den Fehdehandschuh hin. 

Sind die Schlaraffen eine schlagende Verbindung? 

Wahl der Waffen. Die Kontrahenten einigen sich auf "geistig geschärft". Ins Profane 

übersetzt: Sie wollen etwas dichten oder singen zu einem beliebigen Thema, das der 

fungierende Oberschlaraffe ihnen stellt. Der wählt das sinnige Motto: Kurz ist der 

Schmerz und ewig ist die Reue." Spätestens in zwei Wochen müssen sie zum 

Sängerkrieg antreten, sonst droht "furchtbarste Pön", Halseisen oder Burgverlies. 

Aber ein echter Schlaraffe ist "allzeit raufbereit und labefest"; im Duell kann er 

brillieren - und bei der "Fechsung". Was ist das nun wieder? 

Ritter Schmissig schreitet zur "Rostra", dem Vortragspult. Über zwei Genies mit 

Namen Wolfgang wolle er reden, sagt Egon Schönpflug, im profanen Leben 
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Wirtschaftsjurist, und parliert über Mozarts Beziehung zu Goethe; kein akademisches 

Referat, aber auch mehr als eine Büttenrede - eben eine "Fechsung". 

Dafür erhält der wackere Recke einen "Ahnen", einen Mini-Orden, die es zu 

Tausenden gibt, und als besondere Auszeichnung einen "Bangk". Einen was? Im Nu 

ist rings um mich der Teufel los. Jeder Sasse im Saal klatscht rhythmisch in die 

Hände, schlägt fünfmal mit beiden Händen zugleich auf den Tisch, stampft fünfmal 

mit beiden Füßen auf den Boden und ruft fünfmal "Ha". Das etwa ist ein "Bangk".  

Nach diesem Höllenspektakel spielt der Hofnarr zwei Walzer des Ehrenschlaraffen 

Polonaise (Chopin), brillant wie im Konzertsaal, und schon "fechst" der Ritter 
Nansens, ein 77-jähriger Philologe, "Touristik-Limericks": "Was willste, oh Freund, in 
der Wüste,/ dir rinnt nur der Schweiß von der Büste./ Ich rate dir drum,/ geh lieber 
drum rum,/ denn biste erst drinnen, verglühste." 
Das ist Schlaraffia: Witz und Ernst im schnellen Wechsel, Chopin neben 
Morgenstern, Profis neben Amateuren, meist bunter Abend und manchmal 
Glasperlenspiel. Schlaraffia ist eine hohe Schule der Schlagfertigkeit. Jeder kann, 
keiner muß hier etwas zum besten geben. Mancher will immer tönen, mancher sagt 
nie was (und heißt prompt Ritter Redefluß), mancher macht hier zum erstenmal den 
Mund auf: "Ich habe durch die Schlaraffen gelernt, vor anderen frei zu sprechen", 
sagt Ritter Lachfex, ein Limburger Arzt. 
Schlaraffia als Lebenshilfe? "Wir hatten einen, der war depressiv, kurz vorm 
Selbstmord. Seitdem er Schlaraffe ist, ist er ein andere Mensch", erzählt Ritter 
Saladin, ein Stuttgarter Journalist. "Und wie gut zu wissen: wenn ich älter werde, bin 
ich nicht allein ,ich hab´ immer eine Menge Freunde, in der ganzen Welt." 
Auch das ist Schlaraffia: ein ideales Altersheim, eine feste Burg für fahrende Ritter. 
"Als meine Frau starb, wurde ich Schlaraffe" sagt der 83-jährige Rentner Ulrich 
Schrecker, genannt Schröck von Schreckenstein. In jeder Sippung beglückt er seine 
Limburger Sassen mit Reiseberichten: "Zwischen Kiel und Kanada bin ich schon in 
über 200 Reychen eingeritten." "Alles auf Seniorenkarte", witzelt ein Junker. 
 

Es gibt wahre Berufsschlaraffen: Sind sie erst einmal Rentner, reiten sie von Reych 

zu Reych, laben sich durch die Lande, sammeln Orden, Titel und Ämter. "Das ist 

unsere Eitelkeit", bekennt Ritter Parat die Ameise, pensionierter Oberamtsrichter, 

jetzt passionierter Oberschlaraffe. 

"Man kommt nie mehr los davon", warnt er und erzählt die Geschichte von 

Erbherrlichkeit Devast dem Großen vom Böhmerwalde: ein Holzhändler, der pleite 

ging, weil er sich nur noch mit der Schlaraffia beschäftigte. Derlei Besessenheit 

versteht, wer die "Stammrolle" kennt, das "Who´s who" der Uhuritter. Mit dieser 

Adelsgalerie verglichen ist der Gotha ein Armenregister. 

Nun gibt es aber nicht nur den Baedeker durchs Schlaraffenland, sondern sogar 
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eigene "Schlaraffenreisen". Die veranstaltet etwa Hanns Schmidt aus Remscheid, 

genannt Ritter Raudi DER reisefrohe Spötter: Der "6. Silvester-Flugroßritt" führt nach 

Bangkok zum 10. Stiftungsfest der Castrum Siamesiae, und im Mai - Schlaraffen hört 

- reiten wir ein im 100-jährigen Reych Milwaukia. Groß ist der Wendekreis des Uhu. 

Da staunt der Pilger und der Ritter rüstet sich. Wo aber bettet er in der "Profanei" 

sein Haupt? In "Derer Schlaraffen Zeyttungen", dem Verbandsorgan, findet er auch 

Hotelanzeigen mit "Schlaraffenrabatt". Sollte es etwa auch Geschäftsschlaraffen 

geben? 

"Es kann in einer kleineren Stadt durchaus zum guten Ton gehören, Schlaraffe zu 

sein", sagt Ritter Florett, ein Stuttgarter Kaufmann, derzeit Vorsitzender des 

weltweiten "Allschlaraffenrats". "Und wenn die Honoratioren alle dazugehören, dann 

hat die Schlaraffia natürlich gesellschaftliche Bedeutung. Da wird vielleicht manche 

kommunalpolitische Entscheidung vorgefertigt."; Wenn etwa in Aschaffenburg ein 

Landrat und ein Dutzend Millionäre, Fabrikanten und Brauereibesitzer wie Ritter 

Bräufritz der Quellbock zur Schlaraffia gehören, dann läuft da unter Uhubrüdern wohl 

so einiges, wovon wir Profanen nichts wissen. Wissen wir überhaupt, wer alles 

Schlaraffe ist? 

Der Schauspieler Gustl Bayrhammer ("Meister Eder"), der Karnevalist Ernst Neger, 

der ZDF-Meteorologe Uwe Wesp (Taifun der Quellfrohe), der Ex-CSU-

Bundestagsabgeordnete Ekkehard Voigt (Zapfenstreich der Bänkler) und der 

ehemalige Bundesbankdirektor Lutz Roland (Don Monedos der wandernde 

Scheinwerfer) - alle sind Schlaraffen. 

Waren früher Künstler wie Léhar, Mahler, Ganghofer oder Rosegger in der Überzahl, 

so streben heute mehr Ärzte, Juristen und Geschäftsleute ins Schlaraffenland. Wenn 

dort der Bundeswehrsoldat Militans der Friedfertige mit dem Lehrer Schinderhannes 

Ritter spielt; wenn der Frauenarzt Wehentrost von der Zangenburg mit dem Ingenieur 

Atomulus um die Wette "fechst", wenn der Schneider Oese der Zwirnvergnügte den 

Bankdirektor Verleihnix ins Burgverlies wirft: Berufs- und Standesunterschiede 

zählen da nicht. 

Das schlaraffische Rollenspiel gibt jedem eine Chance und allen eine Bedeutung, die 

nichts bezweckt. Da kann ein Angestellter Oberschlaraffe sein und der 

Generaldirektor sein Mundschenk - Gruppentherapie ohne Guru. Einmal in der 

Woche aussteigen, ein anderer sein, Narr für eine Nacht, fröhliche Anarchie und 
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strengste Hierarchie, das ist das schlaraffische Gesetz. Altdeutsche Sehnsucht nach 

Fürst und Reich, nach feudalen Zeremonien im demokratischen Einerlei, auch das 

spielt mit.  

 

Welcher deutsche Verein wäre autoritärer, perfekter organisiert als Schlaraffia e. 

V.? Wo würde Vereinsmeierei zugleich parodistischer betrieben als hier? So schrill 

die 11000 Schlaraffen in ihrem "Uhuversum" spuken, so unauffällig sind sie in der 

Profanei. Nur an der Rolandnadel könnt ihr sie erkennen: eine kleine weiße Perle 

am Revers. Das signalisiert Erlebnisse der anderen Art. 

Sippung bei der "Stuttgardia". Der Fungierende verkündet, Ritter Reglus aus 

Ludwigshafen sei "in Ahall eingeritten". Alle erheben sich, rufen mit gedämpfter 

Stimme dreimal "Lulu" und schütten jedesmal einen Tropfen aus ihren Humpen auf 

den Boden (oder in den Aschenbecher). Das war ein "Trauerlulu". Denn Ritter 

Reglus ist verstorben. 

Ihre Toten ehren die Schlaraffen auf ihre Weise. Unser Pilgervater, Ritter Parat, 

nimmt uns mit nach Limburg zur "Ahallafeyer". Einer trägt Verse auf den Tod seines 

Freundes vor, ein anderer ein Gedicht von Lenau. Ritter Konsonanz spielt den 

Trauermarsch des Ehrenschlaraffen Parsifal (Wagner). Ich fühle mich wie in einem 

empfindsamen Männerbund zur Zeit des Biedermeier. 

Zu den Klängen des Klavizimbel verliest der Fungierende die Namen der 

"Verrittenen", der toten Schlaraffen der "Lympurgia": "Bibliophilo der Buchfink, 

Macadamus der Straßenbauer, Schnucki der Rostrascheue, Academicus der stille 

Zecher..." 

Dann intoniert der Zinkenmeister Chopins "Marche funébre": Ehrenritt zum 

Ahallaschrein. Die Sassen formieren sich mit gezücktem Schwert, voran der 

Zeremonienmeister mit dem Uhustab, die Herrlichkeiten und Würdenträger des 

Reyches. Es ist große Oper im Hinterzimmer. Denn die Schlaraffen sind hier nur 

zur Untermiete bei den Freimaurern. 

In der Ahalla, eine Art Flügelaltar, sind Fotos der toten Ritter "für alle Zeiten 

aufgehängt". Davor brennen zwei blaue Kerzen. Nacheinander treten die Sassen 

vor den Schrein, senken ihr Schwert, verbeugen sich tief und treten ab mit dem 

erhebenden Gefühl: wer hier einreitet, ist nicht vergessen. Dann wird die Ahalla 
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wieder geschlossen. 

Pathos und Poesie der schlaraffischen Totenfeiern, diese Mischung aus 

militärischem Zeremoniell und melodramatischem Trémolo, Kameradschaftsabend 

und schwarzer Messe: das fasziniert, ist paradox und bizarr wie alle Rituale der 

Uhuritter. 

In schlaraffischer Symbolik gleicht die Ahalla dem Tabernakel und die Freundschaft 

dem Sakrament, das Lebende und Tote verbindet. Ein romantischer 

Freundschaftskult, keine Religion: Ein Oberschlaraffe ist kein Oberpriester und der 

Uhu kein höheres Wesen, sondern höherer Blödsinn. 

Es gab Zeiten, da hatte die katholische Kirche Schwierigkeiten, das Heilige und das 

Humoristische zu trennen. Die kauzige Formel beim Ritterschlag: "Im Namen des 

Uhu, Aha und Oho"- war das noch Parodie oder schon Blasphemie? Wollte der Uhu 

der Taube ins Gehege? 

Im selben Jahr, als die Nazis die Schlaraffia auflösten, 1935, verfügte Papst Pius 

XI.: Illam associationem a catholicis non esse frequentandam", Katholiken sollen 

keine Schlaraffen sein. Sogleich ritt Erbherrlichkeit Devast von der "Allmutter 

Praga" nach Rom. Ein Mißverständnis, natürlich. Es hätte nicht viel gefehlt "und 

seine Heiligkeit wäre selbst noch Schlaraffe geworden", schreibt in seinen 

Memoiren Ritter Ziehar, besser bekannt unter dem Namen Paul Hörbiger.  

 

Inzwischen sind längst Priester und Ordensbrüder im Uhubund: Aber sein Verdikt 

hat der Vatikan bis heute offiziell nicht zurückgenommen. Weiß doch auch Hellmut 

Gruber, Vorsitzender des schlaraffischen Weltverbandes (und Katholik): "Für manche 

ist Schlaraffia ein Religionsersatz." 

Wer weder in die Kirche geht noch zu Bhagwan, aber etwas Höheres braucht; wer 

gerne singt, aber auch mal Gedichte machen will; wem bunte Abende nicht bunt 

genug sind, der Karneval zu kurz und zu banal; wer Freunde sucht, aber nicht in der 

Firma oder am Stammtisch: der findet all das in der Schlaraffia. Ein deutscher 

Gesamtkunstverein. 

So sippen sie denn Woche für Woche in ihrer Burg, die letzten Ritter der Romantik. 

"Ein Abend in Schlaraffia/ muß das Gemüt erhöhen", singt Ritter Parat und erklärt 

dem Pilger: "Man braucht eine Traumseele. Für mich ist Schlaraffia ein warmes Bad, 
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wo man wohlig eintaucht". 

Das vor allem verbreitet der Uhubund: Nestwärme, weltweit. Ein Stück Gefühlskultur 

im Computerstaat. Ein bißchen Wahres, Gutes, Schönes. Heroische Heiterkeit 

gerade in widrigen Zeiten: "Und ob die Welt in ihren Fugen wanke,/ Schlaraffia treu 

zu sein sei Euer Gedanke", geloben die Junker beim Ritterschlag, mit der Hand auf 

dem Uhu. 

"Es ist unsere Aufgabe", definiert Allschlaraffenrat Gruber in seiner Stuttgarter Villa, 

"das Leben einfach schön zu finden." Alles, was diese prästabilierte Harmonie stören 

könnte, wird in Schlaraffia ausgeklammert: Politik, Geschäft, Religion - und die 

Frauen. 

 

"Die Mitternachtsstunde, sie ist wieder da". Die Sippung geht zu Ende, der 

Zeremonienmeister löscht die blaue Kerze. Tief verneigen sich 38 seriöse Herren vor 

ihrem Uhu, fassen sich an den Händen und singen den Schlaraffenschwur: "...und 

bis zum letzten Atemzug/ laßt uns Schlaraffen bleiben."  
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As published in The New York Times on February 12, 1995  

by Joyce Jones 

Schlaraffia is unlike most other all-male international fraternal organizations. 

Members, or knights, dress up in robes and silk helmets and meet in halls filled with 

medieval paraphernalia. Addressing one another with humorous titles, the members 

carry on all conversation in German 

Meetings are often devoted to cultural discussions, with members reciting poems 

they have written or performing their own works on musical instruments. Any mention 

of religion, politics or business is forbidden. Humor and friendship and an 

appreciation of the arts - not necessarily Germanic - are stressed. Rivalry and 

jealousy have no place at the clubs' meetings. 

Schlaraffia - the word is German - is an idealistic fairy tale land. Gustav Mahler and 

Franz Lehar were members of the organization, founded in Prague in 1859. Today 

the club roster ranges from a former Olimpian to opera singers, artists, engineers, 

inventors and master chefs who follow the guidelines laid down by a group of 

German performers, the founders of the first Schlaraffia 

Worldwide, there are 11,000 members in 258 chapters, with 915 members in the 

United States and 100 in New Jersey. A 15-member board of directors represents 

five zones: North America, Latin America, Switzerland, Germany and Austria. The 

group is based in Berne. New Jersey has three Schlaraffia clubs: Newarka in Dover, 

Portus Betsiae in Plainfield, and Totowa in Clifton. 

Members of the modern Schlaraffia follow the same tradition as the club founders, 

poking fun at nobility, even inducting themselves into knighthood. Beginning as a 

page, a member moves on to the rank of squire and then, with a lavish presentation, 

becomes a knight. "We think of ourselves as the last knights of romantic 13th and 

14th centuries," said H. Werner Seher, a member of the Newarka chapter who was 

president of the North American Region. 
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The emphasis is on entertainment, but only wich is culturally sound, nothing that 

remotely borders on coarse humor. And yet this fraternal group has had to ward off 

threats from monarchies, along with attemps at annihilation by the Nazis and the 

Communists. 

"Schlaraffia is an idealistic organization based on friendship and tolerance," Mr. 

Seher said. "We belive that the human being counts; we don't care where a man 

prays or what his politics are, only that he performs within our circle." 

Mr. Seher, who represented Germany in water polo at the 1956 Olympics in 

Australia, added: "I used to think sports were a unifying force, but no more." There is 

no other group quite like the Schlaraffia, he said. 

It was a lack of tolerance that spurred its founding, Mr. Seher said. "In Prague a high 

society arts club, Arcadia, who numbered among its members nobility from the 

Hapsburg monarchy, rejected the membership of Albert Eilers, who later was 

selected by Wagner to sing the role of Fasolt in Bayreuth. His fellow German artists, 

performers at the German Theater in Prague, saw the rejection as a wanton act of 

snobishness and promptly formed their own club, the first Schlaraffia." 

But over the years, seemingly harmless entertainment at the meetings has been 

viewed as suspect. In 1935, Hitler directed the Schlaraffia fraternities in Germany, 

some 144 strong, to rid their clubs of Jewish members. Mr. Seher said: "The 

Schlaraffias circumvented Hitler's orders to remove Jews from the membership list by 

writing a letter to our Jewish friends telling them: 'You are no longer formally on the 

membership list, but, of course, as usual, we'll see you Monday night at the 

meeting.'" 

The Schlaraffia clubs did not heed Hitler's follow-up demand that they voluntarily 

disband. Then in 1937, Hitler ordered that the Schlaraffia meeting rooms be trashed 

and the books burned. 

After the war, members in Eastern Europe had to meet secretly because the clubs 

were outlawed by the Communists. 

Recently, representatives from Schlaraffia clubs worldwide held their convention in 

Vienna. Traveling to Prague for the first time since 1937, the organization's members 
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were allowed back inside the former German Theater, now the Czech State Opera 

House. Vaclav Havel, the President of the Czech Republic "graciously granted our 

request," Mr. Seher said. 

"When the orchestra played selections from the Schlaraffia lieder book, our members 

rose and with tears in their eyes sang with emotion that reflected what it meant to be 

back where our group was founded," Mr. Seher said. 

The medieval aspect of the organization requires some getting used to, members 

said, recalling their first encounter with the group. In the ornate meeting room, 

dominated by a throne and wall hangings that include banners, coats of arms and 

crests, they remembered that as prospective members they had been greeted by 

men attired in cloaks heavily decorated with medals, wearing helmets and carrying 

swords. 

Mr. Seher said that at his first meeting he attended, 20 years ago, he thought: "How 

can these serious gentleman act so silly?" He continued: "But then I saw that the 

artistic part was done within a framework of mimicking the medieval times when they 

gave out medals and stars for everything. It was all done with great humor." 

Members are addressed as Ritter (knight) followed by names that are a play on their 

profession or hobby. Victor Symonette, a conductor in New York, is Ritter Diathon der 

Takvolle, someone who is tactful and has a sense of musical beat; Fred Zant, a 

retired engineer and a schlaraffia officer, answers to Ritter Poligonius, signifying a 

many-sided genius. 

Mr Symonette said: At first the pomp is an estrangement, and you think these men 

are acting foolishly. Once you understand that it is a way of moving away from what 

we call a 'profane' world, into an idealistic one, it then takes on a different sense." 

Herbert Bruckner, a custom tailor who has been a member for 38 years, added: "It's 

an interesting way to back away from everyday life and step into culture. The 

remarkable thing is that age doesn't make a difference; people come from all walks of 

life." 

Before joining the Schlaraffia, Peter Burboeck thought he wasn't literary enough for a 

highly literate group. That all changed after attending a few meetings of the Newarka 



 24 

chapter. "Not everyone is a great concert player or orator," Mr. Burboeck said, "but 

the Schlaraffia accepts people the way they are. Suddenly, whether in music or art, 

you discover you can do something you thought you weren't able to do." 

As befitting a club whose members value a sense of humor, the position of court 

jester is an important one. Fred Ruebel, known as Ritter Ambassador, who works in 

the construction business, holds that honor in the Newarka chapter because of his 

quick wit. 

Commenting on his longevity as a member, Mr. Seher said: "What happens in the 

Schlaraffia is that it becomes a part of your life like developing a sense of humor. 

Things that would have upset me 20 years ago, I now can see their humorous side." 

© The New York Times 
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Franz Thomé,

Gründer der

„Schlaraffia”

aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie

Die Schlaraffia ist eine am 10. Oktober 1859 in Prag gegründete, weltweite deutschsprachige Vereinigung zur
Pflege von Freundschaft, Kunst und Humor. Das Wort „Schlaraffe“ soll vom mittelhochdeutschen Wort
„Slur-Affe“ abgeleitet sein, was damals so viel hieß wie „sorgloser Genießer“. Der Wahlspruch der Vereinigung
lautet „In arte voluptas” (etwa: in der Kunst liegt Vergnügen). Der Begriff „Schlaraffia” ist durch den
„Allschlaraffenrat” (Vorstand des weltweiten Verbandes „Allschlaraffia”) markenrechtlich geschützt worden
und kann demnach mit einem „®“ in allen Veröffentlichungen des Vereines geführt werden. Zu anderen
Markennamen, die den Begriff Schlaraffia enthalten – etwa Schlaraffia-Matratzen – gibt es keinen Bezug. Eine
Verbindung zur Freimaurerei besteht nicht, und auch von Service-Clubs, wie etwa Lions-Club oder Rotary
International sowie von Karnevalsvereinen etc. grenzen sich Schlaraffen deutlich ab. Im Laufe der
Naziherrschaft sowie später durch die sozialistische Regierung der DDR mussten viele „Reyche” zwangsweise
den Vereinsbetrieb einstellen und konnten nur in sehr vereinzelten Fällen durch geheime Treffen in sicherer
Umgebung (meist Privatwohnungen) diese Zeiten überstehen. Durch die Vertreibung und Flucht aus den
deutschen Ostgebieten kam es nach dem Zweiten Weltkrieg in der Bundesrepublik zu vielen Neugründungen.

1  Allgemeines
2  Spiegel und Ceremoniale
3  Erkennungszeichen
4  ‚Lulu‘, Gruß und Interjektion
5  Reyche
6  Mitgliedschaft
7  Sippungen
8  Schlaraffenlatein
9  Prominenz in Schlaraffia
10  Literatur
11  Einzelnachweise
12  Weblinks
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Beispiel eines Reychswappens

Titelbild des Schlaraffenspiegel 1924

Die Schlaraffen, ein Männerbund („…ausschließlich Männer in
gesicherter Position…”), treffen sich in der so genannten Winterung
(Nordhalbkugel: 1. Oktober bis 30. April; Südhalbkugel: 1. Mai bis
30. Oktober) einmal pro Woche an einem festgelegten Wochentag in
ihrer „Schlaraffenburg”, dem im Stil eines mittelalterlichen Rittersaales
ausgestatteten Vereinslokal, zu Sippungen. Diese Zusammenkünfte
werden nach festgelegtem Zeremoniell in Form eines Ritterspieles mit
wohldurchdachten Regeln in zwei Teilen – einem im Ablauf stets
gleichen, auf wiederkehrende Regularien bedachten ersten und einem
freier zu gestaltenden, eher künstlerischen zweiten – abgehalten.
Sturmhauben, Helme und Rüstungen sind aus buntem Stoff in den
festgelegten Reychsfarben, die Waffen wie Junkerdolch oder
Ritterschwert zumeist aus Holz. Während der Sippungen wird sowohl der
Alltag persifliert als auch durch Vorträge in literarischer bzw.
musikalischer oder künstlerisch-darstellender Form – Fechsungen
genannt – das Interesse an der Kunst wachgehalten. Eine antiquierte Sprache mit eigenen Ausdrücken für
alltägliche Dinge (Schlaraffenlatein) gibt den Sippungen ihre eigene, humorvolle Note. Alles außerhalb des
schlaraffischen Spieles ist „profan” / die „Profanei”.

Schlaraffischer Inbegriff von Weisheit, Humor und Tugend ist der Uhu, der in jeder Burg zu finden ist. Beim
Betreten derselben grüßen die Schlaraffen ihn mit einer tiefen Verbeugung, was zugleich das Abstreifen
„profaner Schlacken” – also das Sich-ganz-Einlassen auf das schlaraffische Spiel – symbolisiert. Auch gehört
eine besondere Zeitrechnung zum schlaraffischen Spiel: Im Gegensatz etwa zur Zeitrechnung nach christlichem
Maßstab (n.Chr. oder A.D.) orientieren sich Schlaraffen am Gründungsjahr ihrer Vereinigung – demzufolge
bezeichnen sie 2010 als das Jahr a.U. („anno Uhui”) 151.

Obgleich die Schlaraffia vielerorts ein eher zurückgezogener Idealverein ist, treten einige Reyche (Vereine) mit
öffentlichen Kulturveranstaltungen in ihren Heimatorten auf. So betreibt zum Beispiel die Schlaraffia
Oldenburgia (Oldenburg) seit 2004 eine von der GEMA anerkannte Kleinkunstbühne und veranstaltet
Sonntagsmatineen mit Konzerten, Kabarett, Lesung und Theater.

Alle Rahmenbedingungen des schlaraffischen Spieles sind im Regelwerk
„Schlaraffen-Spiegel und Ceremoniale” festgelegt. Die Bezeichnung
Spiegel für „Gesetzeswerk” spielt auf eine seit der griechischen Antike
vielfach neu belebte literarische Tradition an. Man hält sich selbst, einem
Fürsten oder einer ethnischen Gemeinschaft den Spiegel vor, um zu
erkennen, wer man sei – bzw. wer und wie man sein sollte (vgl. Spiegel
(Literatur)).

Diese offizielle Satzung des Weltverbandes „Allschlaraffia”, die seit
1867 in verschiedenen Neuauflagen überarbeitet und den neuen
politischen Verhältnissen angepasst wurde, ist durch die große Tradition
von Fürstenspiegel, Sachsenspiegel, Narrenspiegel, Eulenspiegel,
Ritterspiegel und Märchenspiegel präformiert worden.
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Für Außenstehende sind Schlaraffen außerhalb ihrer Sippungen an der „Rolandnadel”, einer kleinen weißen
Perle, die am linken Revers getragen wird, oder an einem am Fahrzeug befestigten Aufkleber, der einen
blinzelnden Uhukopf zeigt, erkennbar.

Der schlaraffische Gruß lautet: „Lulu”. Dieses Kunstwort wird in den Sippungen (s. d.) auch als Interjektion der
Zustimmung und des Lobes verwendet. Nach dem Volkskundler Dr. Erich Kaessmayer gibt es zwei Erklärungen:

Es ist die Abkürzung der Übersetzung von „Spielt das Spiel!” ins Lateinische - „ludum ludite!”1.
Da fast alle Gründungsmitglieder der Praga (s. u. „Reyche”) Bühnenprofis waren, verwendeten sie
passende Textzitate in ihren heiteren Stammtischgesprächen. Aus Schillers „Wallensteins Lager” wurde
die Textzeile „Lustig, lustig, da kommen die Prager!” zitiert. Als Kurzform blieb schließlich „Lulu” übrig.

2.

Die Buchstabenumkehr „Ulul” bedeutet einen Zuruf der Ablehnung und des Tadels.

Das erste Schlaraffenreych entstand in Prag (deshalb „Praga” genannt), von deutschen Künstlern gegründet.
Dort war ihre letzte Heimstatt in der Stephansgasse (Stepanska ul.) 36 (jetzt Hotel Alcron). Inzwischen
existieren weltweit derzeit 261 „Reyche” und „Colonien” (lokale Vereine), in denen ausschließlich Deutsch
gesprochen wird (wobei die Mitglieder keineswegs Deutsche sein müssen) und die in engem Kontakt zueinander
stehen. Sie sind in der „Allschlaraffia” zusammengefasst, welche auch die „Allschlaraffische Stammrolle”
herausgibt, ein über 1200 Seiten umfassendes Buch, das jeder Schlaraffe jährlich aktualisiert erhält und das
einen Überblick über alle (auch untergegangenen) Reyche, Colonien und ihre Vorstufen (Stammtisch und
Feldlager) sowie die „Sassen” (Mitglieder) bietet. Jeder Schlaraffe ist in jedem Reych der Welt jederzeit
willkommen.

Momentan bestehen Reyche in Deutschland, Österreich, der Schweiz, Italien, Spanien, Frankreich, Belgien,
Schweden, den USA, Kanada, Mexiko, Venezuela, Kolumbien, Ecuador, Brasilien, Argentinien, Thailand,
Südafrika und Australien. Die einzelnen Reyche und Colonien sind in der Reihenfolge ihres Entstehungsdatums

nummeriert.[1].

Neue Mitglieder müssen durch einen Schlaraffen-Ritter („Pate”) als „Pilger” eingeführt werden und eine
Prüflingszeit absolvieren, ehe sie durch allgemeine Abstimmung („Kugelung”) aufgenommen werden und als
Knappe ihre Laufbahn beginnen, die über den Stand des Junkers zum Ritter führt (Ritterschlag). Im Jahre 2010
sind rund 10.500 Schlaraffen registriert.

Die schlaraffischen Zusammenkünfte werden Sippung genannt (das Verb lautet sippen) und laufen überall nach
dem gleichen Muster ab. Sie bestehen aus zwei Teilen:

Der erste Teil ist den „Ambtshandlungen” gewidmet. Dazu gehören die feierliche Eröffnung der Sippung durch
den fungierenden Oberschlaraffen, die Begrüßung der eingerittenen Gäste, d. h. Sassen anderer Reyche, die
Verlesung des amtlichen Protokolls der vergangenen Sippung durch den Marschall sowie eines nicht-amtlichen
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Protokolls durch einen in der Woche zuvor bestimmten Sassen.

Nach dem Abschluss des ersten Teils folgt eine Schmus- und Atzungspause. Während derselben oder auch schon
während des ersten Teils wird die Fechsungsliste herumgereicht, auf welche sich jeder Sasse eintragen kann, der
plant, im zweiten Teil auf die Rostra (Rednerpult) zu steigen und etwas vorzutragen.

Im zweiten Teil der Sippung werden Fechsungen vorgetragen, d.h., jeder kann etwas zum Besten geben – gleich
ob Prosa, in Versform oder musikalisch (Ausnahme: bloß Witze zu erzählen, ist verpönt). Dies kann etwas
Gefechstes, also Selbstverfasstes, sein, oder man trägt ein Werk eines anderen Autors vor. Die Sippungen stehen
in vielen Fällen unter einem besonderen Thema, zu dem man etwas fechsen kann, aber nicht muss.

Die Schlaraffia zeichnet sich, wie oben schon angedeutet, durch eine eigene Sprache aus, welche
Schlaraffenlatein genannt wird, obschon die schlaraffische Sprache auf der ganzen Welt das Deutsche ist.
Dieses Deutsch enthält eine Reihe von antiquierten Ausdrücken und Wendungen, welche das ritterliche,
mittelalterliche Ambiente hervorheben sollen. Dazu gehört auch die Anrede „Ihr”, die während der Sippungen
durchwegs zu verwenden ist, auch wenn man sich in der „Profanei” duzt.

Ein paar Beispiele des Schlaraffenlateins:

Atzung und Labung = Essen und Trinken (Verben: atzen und laben), Quell = Bier, Lethe = Wein,
Schaumlethe = Sekt, Schmauchtopf = Tabakspfeife, Lunte = Zigarre, Luntette= Zigarette
Bangk = rhythmische Ehrerweisung, die einem Ritter entgegengebracht wird Pön = Geldstrafe, die
verhängt wird, wenn man sich ungebührlich verhält oder gegen Spiegel und Ceremoniale verstößt (Verb:
pönen)
Benzinross = Auto, Benzinelefant = Reisebus, Dampfross = Eisenbahn
Troß = Familie, Burgfrau = Ehefrau, Burgschreck = Schwiegermutter, Burgwonne = Freundin,
Lebensgefährtin, Burgmaid = Tochter, Burgknäpplein = Sohn
Clavicimbel = Klavier, Zinkenmeister = derjenige, der das Clavicimbel bedient, Seufzerholz = Geige,
Kniewinsel = Violoncello, Minneholz = Gitarre
Quasselstrippe = Telefon, Sendbote = Brief, Sendwisch = Postkarte
Krystalline = geselliges Zusammensein außerhalb der Sippungen
Vademecum = jährlich erscheinende Broschüre mit den Terminen aller Reyche, Stammrolle = jährlich
erscheinendes Buch mit den Daten aller Sassen (Mitglieder)

Bedeutende Künstler und andere Persönlichkeiten waren und sind Schlaraffen, etwa die Komponisten Franz
Lehár, Oscar Straus und Hans Pfitzner, die Direktoren der Wiener Staatsoper Wilhelm Jahn und Gustav Mahler,
der Opernsänger Oskar Hillebrandt, die Musiker Horst Winter, Norbert Pawlicki und Erwin Bootz, die
Schauspieler Alexander Girardi, Gustl Bayrhammer, Richard Eybner und Paul Hörbiger, die Schriftsteller
Eduard Schmidt-Weißenfels, Peter Rosegger, Ludwig Ganghofer, Albert Sixtus und Karl Heinrich Tinti, der
Maler Leo Sebastian Humer, der Kriminalist Max Edelbacher, der ZDF-Meteorologe Uwe Wesp, die
Kabarettisten und Texter Fritz Grünbaum, Peter Wehle und Fritz Riha.

Im Rahmen des Schlaraffenspieles werden darüber hinaus auch zahlreiche, nicht mehr lebende Persönlichkeiten
namentlich verewigt, indem sie posthum zu „Ehrenschlaraffen” (ES) erkürt und immer wieder gerne rezitiert
werden, so z. B. Heinz Erhardt (ES Alberich von Schalk), Hermann Löns (ES Mümmelmann), Johann Wolfgang
von Goethe (ES Faust), Friedrich von Schiller (ES Funke), Robert Gernhardt (ES Dorlamm vom Wörtersee)
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oder Peter Paul Rubens (ES Malerfürst).

Allschlaraffia-Verband: Schlaraffen-Spiegel und Ceremoniale. Bern 2004.
Andreas von Canstein-Kleinhenz: Schlaraffia, mein Wunderland. Zu den kulturhistorischen Ursprüngen
unseres Ritterspiels. Bad Mergentheim 2006.
Edwin A. Biedermann: Logen, Clubs und Bruderschaften. Droste-Verlag, Düsseldorf 2004. 352 Seiten.
ISBN 978-3-7700-1184-1
Rt „Dal´berg”: König Humor. Vom Vormärz in Mainz zu den Urschlaraffen in Prag. Bad Mergentheim
2007.
Rt „Jupitter der Kindergott”: Das Schlaraffische Spiel. Zur Psychologie und Phänomenologie eines
edlen, alten, weisen Gemeinschaftsspiels. Bonn 1957.
Michael Maas: Der Männerbund “Schlaraffia” in den Jahren 1914-1937. Eine Studie zum
weltanschaulich ungebundenen Vereinswesen in der Weimarer Republik und Nationalsozialismus,
Nürnberg 1993
Heiner Meininghaus: Schlaraffia - Ein Verein des Historismus, Weltkunst 73. Jahrgang Nr.2, Feb 2003,
Seite 191/2
E.Scherer/R. Koch)/S. Dreyer: 100 Jahre Perla Palatina 1907-2007 a.U.48-148, Ein schlaraffisches
Lesebuch. Verlag Dr. Scriptor OHG, Böhl-Iggelheim, 2007. ISBN 978-3-9809578-5-4
Harald Scheerer: Was alle über Schlaraffia wissen sollten. Bern 2007.
Erich Kaessmayer: 150 Jahre Schlaraffia, in "Unser Währing", Schriftenreihe des Bezirksmuseums Wien -
Währing, Wien 2009.

schlaraffia.org "Zu den Reychen" (http://www.schlaraffia.org) 1.

Literatur zum Schlagwort Schlaraffia im Katalog der Deutschen Nationalbibliothek (http://d-nb.info
/gnd/4321935-4)  und in den Bibliotheksverbünden GBV (http://gso.gbv.de/DB=2.1
/CMD?ACT=SRCHA&IKT=1016&SRT=YOP&TRM=4321935-4)  und SWB (http://swb2.bsz-
bw.de/DB=2.1/CMD?ACT=SRCHA&IKT=2013&SRT=YOP&REC=2&TRM=4321935-4) 
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